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Berlin den 1. Mal. Se. Mojeftät der Konig 
haben dem Regierungs⸗Vice⸗Praſidenten Troſchel 
zu Liegnitz den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe 
mit Eichenlaub zu verleihen geruht. 

Der bisherige Privat-Docent, Dr Benary 
bierſelbſt, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in 
der theologifchen Fakultät der hieſigen Kduiglichen 
Univerfität ernannt worden. 

Der bisherige Privat » Docent und Konſervator 
des botanifchen Gartens zu Breslau, Dr. Goͤp⸗ 
pert, iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der 
mediziniſchen Fakultat der dortigen Königlichen Unis 
verſitaͤt ernannt worden. 

Die bisherigen Privat⸗Docenten, Dr. Jacobſon 
und Dr. Sanio, zu Königsberg in Pr., find zu 
außerordentlichen Profeſſoren in der juriſtiſchen Fa⸗ 
kultät der dortigen Königlichen Univerfität ernannt 
* \ 

Se. Excellenz der Großherzogl. Heſſen⸗Darm⸗ 
ſtädtiſche Wirklide Geheime Rath, Ober⸗Appella⸗ 
tions⸗Gerichts⸗Präſident, außerordentliche Geſandte 
und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 

reiberr Schüler von Senden, iſt aus Schle⸗ 


ien hier angekommen. 
— nn 


A u and. 
Königreich Po len. 


Der Oeſterr. Beob. vom 27. April enthält folgen 
Nachrichten aus Lemberg dom 20 Sen 7 — 
Morgen des 18. hoͤrte man auf unſern Poſten, noͤrd⸗ 
lich von Leſzuiow, auf dem jenſeitigen Gebiet, in 
der Richtung zwiſchen Bereſtecko und Dubno ein 


Dienſtag den 3. Mai. 


lebhaftes Geſchützfeuer, welches von früh 5 Uhr 
bis 10 Uhr Vormittags dauerte. Da die dichten 
Waldungen längs der Gränze jede Aus ſicht nach 
jenſeits benehmen, und die Einwohner der benach⸗ 
darten Ortſchaften ſich verborgen hielten, ſo konnte 
man erft über Radziwillow zu Brody nähere Nach⸗ 
richt über dieſes Gefecht erhalten. — Der Polniſche 
General Owernicki, der, wie fruͤhere Anzeigen lau⸗ 
teten, anfangs Willens war, bis auf weiteres am 
linken Styr⸗Ufer zu bleiben, ließ plotzlich in der 
Nacht vom 17. auf den 18. d. M. bei Voromel eine 
Brücke über dieſen Fluß flogen, ging mit einem 
Theil ſeines Corps auf das rechte Ufer, und ſoll 
die Abſicht gehabt haben, gegen Dubno vorzurüfs 
ken. Mit Tagesanbruch ſoll er auf die Ruſſiſchen 
Kolonnen unter General Rüdiger, in der Gegend 
von Krasna, bald nach ſeinem Uebergange, geſto⸗ 
ßen ſeyn. Es entſpann ſich ein lebhaftes Gefecht, 
in welchem die Ruſſen bedeutende Streitkräfte und 
eine zahlreiche Artillerie entwickelten, welche den 
General Owernicki, mit beiläufig 500 Gefangenen 
zum Rückzug hinter den Styr zwangen. Die Ko⸗ 
ſaken ſollen Bereſtecko und Boromel bereits beſetzt 
haben. Ueber die fernern Bewegungen der Polen 
find noch keine Nachrichten eingegangen. — Wähs 
rend dieſe Vorfälle am Styr Statt fanden, wurden 
auch die beiden Ufer des Bug wechſelsweiſe, bald 
von Ruſſiſchen, bald von Polniſchen Truppen betre⸗ 
ten. Am 16. d. M. ſoll ein Polniſches Korps, groͤß⸗ 
tentheis aus Infanterie beſtehend, deſſen Stärke 
man wohl uͤbertrieben auf 8000 angiebt, bei Pia: 
ſeczna oberhalb Krylow über den Bug gegangen und 
gegen Wlodzimirz vorgerückt ſeyn. Am folgenden 
Tage trafen einige Tauſend Mann Ruſſiſcher Kaval⸗ 
lerie, von Hrubieſzow kommend, zu Krylow ein, 
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paſſirten dann die von dem Polniſchen General Divers 
wich über den Bug geſchlagene Brücke, und wen⸗ 
deten ſich ſodann, nach Verbrennung derfelben, 
wieder abwaͤrts nach Uscilug, wo ein bedeutendes 
Ruſſiſches Corps unter dem General Dawidoff ans 

Kommen ſeyn ſoll.“ Spätere Nachrichten aus 
Gens vom 21. April geben noch folgende Details 


über die Vorfälle am 18. d. M. und die Bewegun⸗ 


gen der Kaiſerl. Ruſſiſchen Truppen in Wolbynien: 
„Der Vortrab des Generals Dwernicki war am 18. 
d. M. in der Frühe bei Chrynik auf das rechte Ufer 
des Styr gegangen; fein Gros folgte über Boromel 
und wurde im Marſche gegen Dubno von den Trup⸗ 
pen des Generals Rüdiger angegriffen. Nach einem 
ſehr lebhaften Gefechte wurden die Polen auf die 
Brücke von Boromel zurückgeworfen, und ſollen da⸗ 
ſelbſt blos durch das Ruſſiſche Kartätſcheufeuer 200 
Mann an Todten verloren haben. Die Zahl der 
Gefangenen giebt der neueſte Bericht. auf Io an. 
Das Schloß des Grafen Czatzki in Boromel, wel⸗ 
cher ſich an den General Owernicki angeſchloſſen 
hatte, ſoll durch die Ruſſiſche Artillerie ſehr gelit⸗ 
ten haben. — Am 20. hoffte man Ruſſiſcher Seits 
eine bedeutende Streitmacht an dem Styr zuſam⸗ 
mengebracht zu haben. Die erſte Ruſſiſche Orago⸗ 
ner⸗Diviſton unter dem General Kwitnicki paſſirte 
an dieſem Tage Arzemieniec, das Corps des Gene⸗ 
rals Kaiſſarow marſchirte über Rowno, um ſich mit 
dem General Rüdiger zu vereinigen. Der General 
Roth war bereits mit ſeinem Corps aus Beſſara⸗ 


bien zu Kamieniec⸗Podolski eingetroffen; fein Vor 


trab hatte Gradina erreicht. Von den Truppen des 
Generals Kreutz hatte man bereits die Nachricht, 
daß fie im Ruͤcken des Generals Divernich den Bug 
paſſirt hatten.“ 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 15. April. Wir erhalten fortwährend 
die freundſchaftlichſten Verſicherungen von Paris, 
und Jedermann glaubt an die Erhaltung des Fries 
dens. Die Effekten erhalten ſich im Steigen. Un⸗ 
fere Truppen find bereits im Ruückmarſche aus dem 
Römifchen Gebiete; General Baron v. Geppert hat 
Ankona verlaſſen. General Zuechi iſt nach Grätz 
abgeführt, um vor ein Kriegsgericht geſtellt zu wer⸗ 
den. Aus Semlin wird geſchrieben, daß die Pforte 
große Anſtalten treffe, um den Paſcha von Skutari, 
der ſich zum Oberhaupt der Janitſcharen 
erklärt hat, und an der Spitze eines bedeutenden 
Heeres dem Groß⸗Weſier entgegenrückt, zum Ger 
borſam zurückzuführen, und man glaubt, daß es 
ihr gelingen werde. f 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 22. April. Der Finanz⸗ 
Miniſter hat bekannt gemacht, daß die Unterzeich⸗ 
nungen Bebufs der freiwilligen Anleihe während der 
drei erſten Tage 13,741,200 Gulden betragen haben. 

Es heißt, daß die Belgier ſich wiederum enger 
um Maſtricht zuſammenziehen, und daß von unſe⸗ 


[2 


rer Seite einige neue Tru 
a sogen nach der genannten 
Der aus Antwerpen geflüchtete Gener 
Smiſſen foll ſich dermalen hier . 8 
Bruſſel den 21, April. Die Regierung hat jetzt 
das in beiden Sprachen abgefaßte Dekret wegen der 
Zwaogs⸗Anleihe von 12 Millionen Gulden, deren 
erſte Hälfte am 1. Mai eingezahlt werden ſoll, öf⸗ 
fentlich anſchlagen laſſen. 
Dieſen Morgen iſt der Graf von Aerſchot hier gu⸗ 


gekommen. 

— Deut ſchland. 
Privatnachrichten aus Luxemburg melden, daß 
in den benachbarten Franzböſiſchen Feſtungen von 
der republikaniſchen Aſſociation alle Anſtalten ges 


troffen werden, um durch verführte Franzöſiſche 


Soldaten eigenmächtig den Velgiern zu Hülfe zu 
eilen, wenn Deutſche Bundestruppen in das Lu— 
remburgiſche einrücken. Das frühere Miniſterium 
hat durch Aufhebung des Deſertions-Cartels mit 
den Nachbarn alle ſolche militairiſche Exceſſe wer 
ſentlich erleichtert, und wenn daher das jetzige ach⸗ 
tungswerthe Franzoͤſiſche Miniſterium durch feinen 
tüchtigen Kriegsminfſter auch noch fo viel Gegen 
maaßregeln trifft, ſo iſt doch ſehr zu bezweifeln, 
daß es ihm gelingen wird, dergleichen Bewegungen 
zu hintertreiben, da die Franzöſiſchen Revolutjons⸗ 
Blätter ſchon zu verſchiedenen Malen erklart haben, 
daß der geſunde Meufchenverftand und patriotiſche 
Sinn der Gränz Departements ſich in dem Falle 
ſelbſt Recht ſchaffen würde, wenn das Miniſterium 
die Belgier im Stiche ließe, und die republikaniſche 
Partei grade zu dieſem Zwecke hauptſaͤchlich die Aſ⸗ 
ſociation geſtiftet habe, 
Großbritannien. 
London den 22. April. Am 18. legte Lord 
John Ruſſell die Aenderungen im Unterhauſe vor, 
welche in der Reformbill zuzugeſtehen wären; es was 
ren wirkliche Amendements. Das eine betraf die vers 
hältnigmäßige, von jeder Gemeinde zu ſtellende 
Zahl von Mitgliedern; das andere enthielt, daß 
alle, die jetzt berechtigt find, im Parlamente zu ſitzen, 
dieſes Recht für ihre Lebenszeit behalten ſollten, jedoch 
ohne es auf ihre Erben übertragen zu können. — 
General Gascoyne trug alsdann mit auf das 
Amendement an, daß die gegenwärtige Zabl der 
Mitglieder des Hauſes, ſoviel England und Wales 
, überhaupt nicht vermindert werden ſolle. 
Die Miniſter und ihre Anhänger legten fi ſehr 
mit Nachdruck dagegen, indem dadurch, daß Eng⸗ 
land und Wales eine größere Repräfentation bewil⸗ 
ligt würde, der ganze Entwurf aus feinen Fugen 
gerückt und mit einer Abweichung von feinem Grund⸗ 
ſatze bedroht würde. Nach einer ſehr ungeſtüömen 
Debatte, die bis tief in die Nacht (5 Uhr Morgens) 
waͤhrte, ward jenes Amendement mit 299 gegen 291 
Stimmen angenommen. 


Im Unterhaufe fragte Sit R. Vyoyan, ob die 
I 
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Miniſter mit der Reform⸗Vill fortfahren, oder ob 
fie Sr. Maj. die Aufldjung des Parlaments rathen 
würden? Der Kanzler der Schatzkammer verneinte 
die erſtere Frage und lehate die Antwort auf die 
zweite, als die mit feiner Pflicht ſtreiten würde, 
ab. Ihr Entſchluß dazu ward aber von den Mit⸗ 
liedern im Verfolge als ausgemacht angenommen. 
Rach einer langen gegenſtandloſen Debatte ward 


auf den Antrag des Hra, Wm. Bankes Vertagung. 


auf heute mit 164 gegen 142 Stimmen beſchloſſen. 

Heute haben Se. Maj. das Parlament in Per⸗ 
fon prorogirt, und es iſt kein Zweifel, daß die 
Auflöfung fehr bald nachfolgen wird. 5 

Unſern Zeitungen vom 19. d. M. zufolge ſind 

onnabend vier Kriegsſchiffe mit verſiegelten Bez 
fehlen von Portsmouth abgeſegelt, wovon man 2 
nach Porto und 2 nach Liſſabon beſtimmt hält, 

Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. Wie unparteiifch der „Hamburger uns 
parteliſche Korreſpondent“ mitunter ſei, beweiſt 
nachſtehender (in No. 97. genannter Zeitung enthal⸗ 
tene), angeblich aus der Poſener Zeitung entnom— 
mene Artikel, der jedoch nie in der Poſener 
Zeitung geſtanden hat: „Poſen, den 20. 
April. Gleichwie ſchon beim Anfange der Unruhen 
in Warſchau mehrere K. Regimenter nach dem hie⸗ 
ſigen Herzogthume beordert wurden, die Landwehr 
zuſammenberufen, und auf die Kriegeftärke gebracht 
ward, traten fpÄterhin auch im Preußiſchen Litthauen 
einige Bataillone Landwehr und Schwadronen Wehr— 
reiter zuſammen, welche jetzt längs der Gränze ſta⸗ 
tionirt ſind. Die Polen haben bis jetzt noch überall 
ſtrenge die Neutralität reſpektirt, mit Ruffiſchen 
Streifparteien iſt es aber nicht immer fo genau her⸗ 
gegangen. — Man vernimmt hier aus Briefen von 
der Litthauiſchen Graͤnze, daß ganz Ruſſiſch Geor⸗ 
genburg von den Schamaltten niedergebrannt iſt, 
von wo die Ruſſiſchen Behörden ſich mit einer Kaffe 
von 40,000 Silberrubeln nach Memel und Tilſit 
fluͤchteten, auch die Graͤnz⸗Soldaten und mehr als 
90 Familien, die im hoͤchſten Eleude in unſern 
Gränzftädten liegen. Man will nun wiffen, daß 
der Großfürst Conſſantin, der anfangs alles Kom⸗ 
mando gegen die Polen abgelehnt, nun ein Haupt: 
Kommando übernehme, wobei ſich gegen 60,000 
Finnländer befanden. Uuſrerſelts follen nun 80,000 

Nann zur Deckung der Graͤnzen nach Preußiſch⸗ 

hauen ſchon gegen Ende dieſes Monats ziehen, 
die. zwei Armee⸗Corps bilden, uͤber welche, ſo wie 
über das dritte her im Poſenſchen, General-⸗Lieute⸗ 

nant don Kraft das Ober Kommando führen wird, 


jedoch unter der höheren Leitu des Feld alls 
Grafen von Gneiſenau. (of. 855 marſchalls, 


. 5 2 —— 
Briefe aus Wilna vom 7. April, welche die Kd⸗ 
nigs berger Zeitung mittheilt, beftätigen, daß in 
dieſer Stadt bis dahin die Ruhe nicht unterbrochen 


worden ſei. Als Garuiſon ſtehen 3 Regimenter das 


ſelbſt, und es ſtromte viel Militair auf Wittinnen 
und Struſen hinzu, ſo daß man die Ruhe zu ers 
halten hoffte. Auch in Kauen ſoll es noch ruhig 
geweſen ſeyn und durch die Departements Minsk 
und Grodno ſtarke Truppen: Durchmärfche ſtattfin⸗ 
den. — Briefe aus Warſchau vom 21. April mel⸗ 
den, daß daſelbſt der Oeſterreichiſche Graf v. Leb⸗ 
zeltern angekommen und im Königl. Palais adge⸗ 
ſtiegen ſei; man glaubte, er werde Unterhandlun⸗ 
gen anknuͤpfen. Die Geſandten von Preußen und 
England wurden daſelbſt ſtändlich erwartet, um 
im Verein mit Graf Lebzeltern die friedliche Beile⸗ 
gung der Ruſſiſch⸗Poluiſchen Angelegenbeit zu bes 
treiben. General Müffling wird als Abgeſandter 
von Preußiſcher Seite genannt. Die Polniſche 
Armee ſoll jetzt über 100,000 Mann ſtark ſeyn. — 
Memel. Am 21. April griff die Ruſſiſche Beſaz⸗ 
zung von Polangen und der Umgegend die Inſur⸗ £ 
genten bei Dorbian, 2 Meilen jenfeirs Polangen, 
an. Die Inſurgenten mußten weichen und follen 
dabei 2 eiſerne Kanonen verloren haben. Es ge⸗ 
riethen während des Gefechts mehrere Hänfer in 
Dorbian und in den angraͤnzenden Doͤrfern in 
Brand. Polniſch⸗Krottingen ſoll auch von den Ins 
ſurgenten geraͤumt ſeyn. n 


Die neueſte Breslauer Zeitung enthält folgende 
Privatmittheilung aus Memel vom 23. April: 
„Die Unruhen längs unferer Gränze dauern noch 
ununterbrochen fort, es ſind daher hier 250 Mann 
Landwehr des erſten Aufgebots zuſommengezogen. 
In Tilſit ſtehen 500 Mann Gumbinnenſche Land⸗ 
wehr, dazwiſchen 2 Eskadrons Küraffiere. Außer⸗ 
dem find längs der Ruſſiſchen ‚Gränze die Lande 
wehren des zweiten Aufgebots bewaffnet, ſo daß 
alle Sorge vor fremden Einfällen verſchwunden iſt. 
Es war eine Freude zu ſehen, wie ſchnell bei uns 
die Landwehr unter den Waffen ſteht, wenn die 
Gefahr auch noch fo unerwartet fich zeigt. Kur⸗ 
land, mit dem wir uns zur See in immerwährens 
der Verbindung befinden, iſt von dem Aufruhr 
nicht angeſteckt worden, aber aus dem Innern Li⸗ 
thauens fehlen uns die Nachrichten, weil die Zus 
ſurgenten gerade dazwiſchen ſtehen. Unmittelbar 
an unſerer Gränze bei Polangen ſammelt General 
Rennekampf ein Ruſſ. Corps, was bereits bis auf 
2500 M. angewachſen iſt, und da 12,000 Ruſſen 
auf Wagen herzueilen, ſo wird die ganze Inſur— 
rektion wahrſcheinlich in Kurzem beendet ſeyn. Vor⸗ 
geſtern fand ein Gefecht, 2 Meilen von Krottingen 
bei Dorbian, ſtatt, wobei nach Ruſſ. Angaben die 
Inſurgenten gegen 1000 M. an Gefangenen und 
Todten verloren haben ſollen. Der Ort ging dabei 
wie gewöhnlich in Feuer auf. Ueberhaupt iſt das 
Elend in der Nachbarſchaft ſehr groß; es war ein 
klaͤglicher Anblick, nach dem Gefecht von Polangen 
die Leichen der dabei im Feuer umgekommenen Meis 
ber und Kinder von Schweinen und Hunden benagt 
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zu ſehen. Die Anſtifter aller dieſer Xrübfale has 
ben nicht wenig zu verantworten,“ . 


Der Messager des Chambres berichtet, daß die 
Oeſterreicher nunmehr ſelbſt in Rom eingerückt feien, 
daß 250 Mann Sachſen zu Hülfe der Polen in 
Warſchau eingetroffen, und daß eine ganze Eska⸗ 
dron Preußiſcher Landwehr ⸗Huſaren zu den Belgiern 


übergegangen und bereits in Verviers angelangt ſei. 


— Es ſcheint, als wenn dieſe Zeitung ſich mit Er⸗ 
lei auf das Studium der Munchhauſenſchen Werke 
eg. 


Ankündigung. 
Der Patriot. 
Volksſchrift für Preußen. 


Wit Portraits si hiſtoriſchen Darſtel⸗ 
ungen. 

Ausführliche Ankuͤndigung nebſt Probeblatt die⸗ 
fer Zeitſchrift liegt in den Mittler ſchen Buchhand⸗ 
lungen in Poſen, Bromberg und Gneſen zur 
beliebigen Anſicht bereit. — Gehaltvolle Beiträge 
werden angemeſſen honorirt. 

Erfurt im Mai 1831. 

a Die And reͤſche Buchhandlung. 


Die Propination und Brauerei hieſigen Amts, 
welche letztere ſeit mehreren Jahren ſich eines dedeu⸗ 
tenden Abſatzes erfreut, ſoll von Johannis c. ab 
anderweitig unter ſehr billigen Bedingungen ver⸗ 
pachtet werden. 

Amt Gosciejewo bei Rogaſen. 
: Michaelis. 

Ju Johannis c. wird ein unverheiratheter, dem 
Fach vollkommen entſprechender Amts- Aktuarius 
auf hieſigem Amte geſucht. 

Gosciejewo, Amt Rogaſen. 

Michaelis. 


Kleeſaamen-Anzeige. 

Rother Kleeſaamen, von der ausgezeichneteſten 
Qualität, wie auch weißer geſunder ungedörrter 
Kleeſaamen, iſt bereits angekommen, und wird nach 
den diesjährigen Preiſen billig verkauft bei 

riedrich Bielefeld. 

Theer, zu einem billigeren Preiſe als bisher, iſt 
wiederum zu haben bei Fr. Bielefeld. 

Schöne ſaftreiche Meſſiner Eitronen, Kılten:, Yunz 
dert⸗ und Stüdweife, offerire ich zu billigen Preiſen, 
fo wie ſchone Meffiner Apfelſinen, Stuͤck 2, 3% 4 gr. 
Italieniſche Maronen das Pfd. 3 fgr., Parmeſan⸗ 


Kaͤſe das Pfund 12 for. und Franzbſiſchen Mein:Efs 
fig das Quart 4 ſgr., und bitte um geneigten Zuſpruch 
3 Jofeph Verderber. 
arnung. 

Ich warne hiermit Jeden, nichts für meine 
Rechnung, obne ſchriftlichen Auftrag, zu verabreis 
chen, da ich durchaus dafür nicht aufkommen werde, 

Poſen den 26. April 1831. 
8 A. Nathan. 


Börse von erlin. 
A . *_ Preuls. Cour. 
1 Zins- 
Den 30. April 1831. [eine ren 
— —— — — — 
Staats - Schuldscheme . . 4 80 804 
Preuss. Engl. Anleihe 1818 3 98 975 
Preuss. Eugl, Anlehe 1822 5 | 95 Bon 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 4 79 79 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coup . 48517 — 
Neum. Inter. Scheine dio. .. 4 654 — 
Berliner Stadt- Obligationen, . „| 4 874 — 
Königsberger dito „ 85 
Elbinger dito BT. 444 — — 
Dane. dito v. in T. wer oe 35 — 
Westpreussische Pfandbriefe .„ „| A 90 — 
Grossherz. Posensche Pfandbriefe . 4 — 
Ostpreussieche dito | A| — 95 
Pommersche dio 4 — 10 
Kur- und Neumärkische dito . .| 4 [1034 | 103 
Schlesische dito 4 |— [1011 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark! — 52 — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark| — 53 — 
Holl. vollw. Duc aten. — 183 — 
eue dito e — 201 — 
Friedrichsd'or. nne — 137 137 
Disentis „4 35 4 
Posen den 2. Mai 1831. | | 
Posener Stadt- Obligationen 4 891 — 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 
den 29. April 183 1. 


Getreidegattungen. 
(Der Scheffel Preuß.) 


bis 


von f 
Ie 


15, 6 


H N 

Buchweizen 

Erbſen — * 

Kartoffelnn . . 

Heu 1 Ctr. tiott Pr. 

Stroh 1 Schock, 4 
1200 1, Preuß. * 

Butter 1 Garnietz oder 
8 li. Preuß. 


Mit einer außerordentlichen Beilage, betreffend das Verfahren, ſich gegen die Aſiatiſche 
N Brechruhr zu ſichern.) 


* 


Außerordentliche Beilage zu No. 100. der Zeitung des Großherzogthums Poſen. 
(Vom 3. Mai 1831.) 8 


Betreffend das Verhalten, ſich gegen die aſiati⸗ 
ſche Brechruhr zu ſichern. 


Nach amtlichen Nachrichten hat ſich dle 
aſiatiſche Brechruhr, bis jetzt mit dem Nas 
men Cholera morbus bezeichnet, auch den 
uns näher gelegenen Laͤnderſtrichen mitgelhellt, 
und es iſt nicht mehr zu bezwelfeln, daß fie, 
durch die Krlegserelgniſſe beguͤnſtigt, unter 
den polnifchen Truppen und ſelbſt in der 
Stadt Warſchau zum Vorſchein gekommen. 
So gewiß es iſt, daß bis jetzt die Natur der 
Krankhelt Häufig verkannt, und dadurch dle 
Maſſe des Unglücks vielfältig vermehrt wor 
den, ſo muß es von der andern Seite beru— 
higen, daß es durch elne richtigere Kenntniß 
des Uebels möglich wird, ſowohl im Allge⸗ 
melnen als im Einzelnen Sicherheitsmaaßre⸗ 
geln zu ergreifen, die einen bei weltem güns 
ſtigern Erfolg, als bisher, verſprechen. Es 
ſtedt durch Thatſachen, Beobachtungen und 
Erfahrungen feſt, daß der Krankhelt nicht 
blos ein epldemiſcher oder feuchenartiger, fons 
dern auch eln anſteckender Charakter belwohnt, 
daß der Anſteckungsſtoff, oder das Conta— 
gium, nicht blos durch die Luft, ſondern auch 
durch Perſonen und Sachen verbreitet wird: 
es iſt aber eben ſowohl durch ſichere Erfah⸗ 
rungen erwleſen, daß die Anſteckung nicht, 
wle bel andern contagloͤſen Krankheiten, na, 
mentlich bei der Peſt, unbedingt erfolgt, daß 
ſie vielmehr von der Koͤrperanlage und von 
andern Umſtaͤnden abhängig iſt, und daß es 
mithin in vielen Fällen gelingt, ſich vor den 
Angriffen der Krankheit zu ſchuͤtzen. In der 
erſtern Beziehung iſt es jetzt allgemein aner- 
kannt, daß nur durch Abſperrung der Grenze 
a durch Anlegung von Contumaz+ oder 

. ee ein ſicherer und allgemel⸗ 
ner Schutz gegen das Vordringen der Krank, 
delt gewahrt werden kann, und das Publi- 
kum darf ſich mit Vertrauen der Ueberzeu⸗ 
gung bingeben, daß berelts die noͤthigen Eins 
leitungen getroffen worden, um das Eins 
ſchleppen des Krankheltsſtoffes von der dies, 
feltigen Grenze abzuhalten. 
aber, daß, aller Vorſichtsmaaßregeln ohngeach⸗ 
tet, unter den jetzigen Zeltverhaͤltniſſen die 
Oefahr nicht abzuwenden ſeyn dürfte, und 
ſich Spuren der Krankhelt irgendwo im Ins 


Sur den Fall 


finde ich mich veranlaßt, diejenigen Maaß; 
regeln zur Öffentlichen Kenntniß zu bringen, 
welche nach den bisherigen ärztlichen Erfah⸗ 
rungen am ſicherſten geeignet ſind, die Ger 
fahr van ſich und den Selnigen moͤglichſt ab» 
zuwenden, und dadurch zur Unterſtützung, 
fo wie zu einem guͤnſtigen Erfolg der allge⸗ 
meinen fanftäts -polizelllchen Anordnungen 
weſentlich beizutragen: 

1) Man forge überall für die größte Neins 
lichkelt ſowohl in den Wohnungen, als auch 
fuͤr Reinlichkeit des Koͤrpers. In der erſtern 
Bezle dung iſt es noͤthig, das Zuſammenwoh— 
nen in engen Raͤumen moͤglichſt zu vermelden, 
oder, wo dleß nicht moͤglich (ff, bie dadurch 
entſtehenden nachtheillgen Folgen abzuwenden. 
Dieß wird gelingen, wenn in den Stuben 
einigemal des Tages Fenſter und Thüren 
dem frelen Durchzuge der Luft ausgeſetzt, 
wenn die Stuben täglic) ausgefegt, alle ums 
reinlichen Geſchaͤfte in denſelben vermieden, 
Feuſter und Thuͤren zum oͤftern, wenfgftens 
einmal in der Woche, gewaſchen, und die 
Wände mit Stroh abgerleben werden. Durch 
feuchte Wohnungen, oder durch unterhaltene 
Feuchtigkeit in denſelben wird die Empfängs 
lichkeit für die Krankheit vorzugswelſe beguͤn⸗ 
ſtigt. Man ſorge aber auch dafur, die groͤßt— 
moͤglichſte Relnlichkelt des Körpers ſowohl 
durch tägliches Waſchen, als durch reine Waͤ⸗ 
ſche und Kleidungen zu unterhalten. 

2) Man ſorge auf alle Welfe dafür, den 
Körper vor Erkältung zu ſichern. Eine ma 
ßig warme Bekleidung ift daher anzurathen, 
in welcher Beziehung ſich elne Flanellbeklel⸗ 
dung auf dem bloßen Lelbe, namentlich das 
Tragen elner Binde von Flanell auf dem Un⸗ 
terleibe, ſehr bewahrt haben. Iſt der Körper 
zur Ausduͤnſtung oder Schwelß genelgt, ſo 
muß man nach Möglichkeit ſich vor einer 
ſchnellen Abkuͤhlung oder Unterdrückung des 
Schwelßes huͤten. Vor allen Dingen ver⸗ 
melde man, die Nächte im Freien zuzubrin⸗ 
gen, bei feuchter und nebliger Witterung und 
auf der feuchten Erde ſich zu lagern. Durch⸗ 
näßte Bekleidung des Körpers oder der Füße 
muß unverzüglich gewechſelt und getrocknet 
werden. 

3) Eine geregelte Lebensordnung iſt die 


halten I. Jedes Uebermaaß in Speifen und 
Getraͤnken, jede Voͤllerel, jede Ausſchwelfung 
iſt zu vermelden: ſelbſt geſunde Speiſen, bis 
zum Uebermaaß genoſſen, machen die Em⸗ 
pfaͤnglichkeit für die Krankhelt rege. Nur 
elne geſunde, naͤhrende und leicht verdauliche 
Koſt iſt anzuempfehlen. Dabel ift der maͤ⸗ 
ige Gebrauch von Kuͤchengewuͤrzen, z. B. 
Pfeffer, Kümmel, Ants, Knoblauch, Zwie— 
bein u. dgl. nicht zu vernachlaͤßigen. Dage⸗ 
gen find alle rohen Früchte, Gurken, Melos 
nen, Waſſermelonen, beſonders ſaͤuerliche, 
waͤſſerige, und am meiſten unrelfe Früchte, 
nicht minder alle Spelſen und Getraͤnke, die 
leicht der Gäprung unterliegen und die Ver⸗ 
dauung beſchweren, als: ſchlechtes Bler, ſaure 
Milch, ſaure Suppen, namentlich Barſzez, 
Pilze, geſalzene oder ſchlechte Fſche, und 
fette Spelſen ſorgfaͤltig zu vermeiden. So 
zutraͤglich es auch iſt, des Morgens etwas 
Branntweln oder Liqueur, beſonders der mit 
Kümmel, Anis, Kraufemünze oder Wach$ols 
derbeeren bereitet wird, und im Verlaufe des 
Tages ein Glas guten Wein zu ſich zu neh⸗ 
men, fo nachtheillg If jeder übermäßige Ge 
brauch von geiſtigen und erhltzenden Gerrän 
ken; nichts aber macht, nach allen bisherigen 
Erfahrungen für die Cholera empfänglicher, 
als Trunkenhelt. Die Ortsobrigkeit muß 
daher die Aufſicht über die Schaͤnken und 
Wirrhehäufer verdoppeln. Des Morgens Hüte 
man ſich mit nuͤchternem Magen auszugehen, 
fondern nehme vorher etwas Gelſtiges, oder 

rwaͤrmendes zu ſich. Ein Thee von Cha⸗ 
mille, Meliſſe, oder Krauſemuͤnze hat ſich für 
dleſen Zweck am meiſten bewaͤhrt. 

4) So wie von der einen Seite jede über 
mäßige koͤrperliche Anſtrengung und Ermü⸗ 
dung zu vermeiden ift, fo iſt von der andern 
Seite auch dafür zu forgen, das Gemuͤth 
von allen leldenſchaftlichen Eindrücken, von 
den Einwirkungen des Zornes, der Furcht 
und der Nledergeſchlagen belt frei zu erhalten. 
Gemürperupe, Furchtloſigkelt, Vertrauen in 
die Rathſchlaͤge der Vorſehung, in die Seh 
tens des Staats getroffenen Vorkehrungen, 
und die aͤrztliche Huͤlfe, ſind große Schutz⸗ 
mittel gegen die Argriffe der Krankheit. 

5) Wer Gelegenheit hat, die Thaͤtigkeit 
feiner Haut durch lauwarme Bäder zu unter 
halten, wird wohlthun; forgfäitig muß jedoch 
jede nachherige ſchnelle Abkühlung und Er⸗ 


häufig in Gebrauch gezogenen Schwitz⸗ oder 
den ſogenannten Ruſſiſchen Baͤdern, muß 
daher das Begleßen mit kaltem Waſſer unter 
bleiben, beſonders muͤſſen die Bruſt und die 
Füße wohl verwahrt, und es muß auch nach 
dem Bade jedes kalte Getraͤnk vermieden 
werden. 

6) Zeigen ſich bei einem Kranken Schwin⸗ 
del, Druck und Brennen in der Herzgrube 
und in der Magengegend, Beaͤngſtigungen, 
großer Durſt, Kollern im Magen und in den 
Eingewelden, ploͤtzliches Sinken der Kräfte, 
Durchfall, Erbrechen, Abgang von Fluͤßlig⸗ 
kelten, aͤhnlich der Gurkenlake, oder dem Blut 
waſſer, Erkalten der Füße, Hände und der 
ganzen Oberfläche des Körpers, Krämpfe in 
Haͤnden und Fuͤßen, ſo iſt Verdacht vorhan— 
den, daß derſelbe von der Cholera ergriffen 
ſel. Der Fall muß daher ſofort der naͤchſten 
Polizeibepörde angezeigt werden. Jede Ver⸗ 
beimlichung der Krankheit iſt in ihren Folgen 
nicht zu berechnen, und muß daher nach den 
geſetzlichen Borfihriften auf's ſtrengſte geahn⸗ 
det werden. 5 

7) Unter ſolchen Umftänden wird man zur Vere 
meidung der Anftecfung wohl thun, ſich fo viel als 
moͤglich zu hüten, die den Kranken zunaͤchſt umgeben⸗ 
de oder von ihm ausgehauchte Luft einzuathmen, die 
Hände mit Eſſig zu waſchen, ein Flaͤſchchen mit 
aufgeldſtem Chlorkalk, oder ſtarkem, auch aroma— 
tiſoem Eſſig bei ſich zu tragen, mit ſelbigem die Ges 
gend um die Naſe zu befeuchten, oder oͤfters daran 
zu riechen, und ſich den Mund mit Eſſig, Adlmſchem 
oder irgend einem andern aromatiſchen Waſſer aus⸗ 
zuſpulen. 

8) Ein großes Mittel zur Verbeſſerung der Luft in 
den Zimmern, fo wie zur Vertilgung des Anſteckungs⸗ 
Stoffes, iſt bekanntlich in dem Chlorkalt gefunden. 
Die Apotheker ſind angewieſen, davon fortwährend 
Vorräthe zu unterhalten, und auch Jeden, der es 
bedarf, über die Anwendung zu belehren. Mit eiuer 
Auflöfung von Cblorkalk (eine Unze auf 1 Pfd. Waſ⸗ 
fer gerechnet) find eie Zunmer ein⸗ bis zweimal des 
Tages zu beſpeſtzen. 

Ich kann nur wuͤnſchen, daß das Publikum in 
dieſer Bekanntmachung eben fowohl Berubigung und 
Belehrung, als auch eine Aufforderung finden möge, 
durch eigenes Verhalten und bereitwilliges Entge— 
genkommen den Behörden die Mittel zu erleichtern, 
die gemeinſame Gefahr nach Möglichkeit ab zu wenden. 
Ich werde es auch ferner für meine Pflicht halten, 


alles, was unter den jetzigen Umſtänden die Befdor⸗ 


derung des allgemeinen Wohls erheiſcht, ungefzumt 
zur oͤffentlichen Kenntniß zu bringen. 
Poſen, den 30. April 1831. 
Der Dberpräfident des Groß her⸗ 
zogthums Poſen. 


